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Tatkräftiger Vorstand: Vorsitzende Annette Gontek (von links), Ilse Kunz-Kwast, Antje Spilker, Christiane Tux-
horn, Sabine Garber, Dr. Heinz-Jürgen Sattler, Yasmin Garber und Maria Heckmann. Foto: a. heim

„Es bleibt alles im Haus“
Mitglieder des Fördervereins lernten die neue Cafeteria kennen

von alexander heim

¥ Halle. Eigentlich wird sie
erst am Montag eröffnet. Doch
für die Mitglieder des Förder-
vereins des Klinikums Ravens-
berg öffneten sich die Türen
der neuen Cafeteria bereits zu
ihrer turnusmäßigen Jahres-
hauptversammlung. Am Don-
nerstag konnten sie dort im
wahrsten Sinne des Wortes er-
fahren, für welche Zwecke die
Gelder des Vereins geflossen
waren. Denn: „Auch die Stüh-
le, auf denen wir gerade sit-
zen“, so Vorsitzende Annette
Gontek, „hat der Förderverein
mit finanziert.“

Nur eine der vielen sinnvollen
Anschaffungen, für die der För-
derverein des Klinikums Ra-
vensberg in seine Taschen gegrif-
fen hat. Neben den Mitgliedsbei-
trägen sind es dabei vor allem die
zahlreichen und namhaften
Spenden, die den Förderverein

des Krankenhauses handlungs-
fähig machen.

400 Babyschlafsäcke, die dem
plötzlichen Kindstod vorbeugen
sollen, fünf neue, vom Kranken-
haus Versmold übernommene
Krankenhausbetten, ein Schlaf-
sessel für das Palliativzimmer
sowie etliche neue Bilder auf den
Stationen – sie zählen zu den
Ausgaben, für die der Förderver-
ein gern ins Säckel griff. Auch ei-
ne Puppe für Schulungen in Sa-
chen Herz-Lungen-Wiederbele-
bung konnte im vergangenen
Jahr angeschafft werden.

Einen weiteren Schwerpunkt
bildeten die vielen Mitarbeiter-
Seminare, die vom Förderverein
finanziert wurden, etwa im Be-
reich Palliativmedizin. Und
großes Staunen erregten die
»Armbänder«, mit denen fortan
ein besserer Schutz dementer Pa-
tienten möglich ist. „Die Arm-
bänder schlagen Alarm, sobald
der demente Patient die Station
verlässt. Sie zeigen sogar an,

durch welchen Ausgang er geht.“
Einem orientierungslosen Um-
herirren kann damit erfolgreich
entgegengewirkt werden, ohne
die Freiheiten des Einzelnen zu
sehr einschränken zu müssen.

„Unsere Unterstützung ist
und bleibt ausschließlich für das
Klinikum Ravensberg betimmt“,
nahm Annette Gontek einigen
Mitgliedern die Angst, auch in
Bielefeld könne man nun – im
Zuge der Fusion – Interesse an
finanzieller Unterstützung sig-
nalisieren. „Das bleibt alles im
Haus“, unterstrich Annette
Gontek. So sei es mit Dr. Johan-
nes Kramer von den Städtischen
Kliniken vereinbart worden.

In Kürze möchte sich der
Förderverein des Krankenhau-
ses, der inzwischen auf knapp 90
Mitglieder angewachsen ist,
wieder im Rahmen des Haller
Stadftfestes präsentieren. Bowle
und Bücherflohmarkt inklusive.
Und auch die besonderen Arm-
bänder sind dann zu sehen.

Immobilientag 2010

Sonntag, 2. Mai 2010
von 11.00 Uhr bis 17.00 Uhr

in unserer Schalterhalle in Halle, Lange Straße 45-49

Bauen
Kaufen

Modernisieren
Versichern

Energiesparen
Renovieren

15.00 Uhr Fachvortrag zum Thema:
„Wieviel Energie können Sie sich noch leisten?“
Um Anmeldung unter Telefon: 0 52 01/1 81-3 71 wird gebeten Dipl.-Ing. Architekt Oliver Erdmann

Für Sie vor Ort:
Bauidee Werther GmbH Meisterbetrieb Marschner Volksbank Halle/Westf. eG
Buchalla, Garten- u. Landschaftsbau Stadt Halle (Westf.) IVB der Volksbank Halle
Volker General Technische Werke Osning Bausparkasse Schwäbisch Hall
KMS Umwelttechnik Versorgungstechnik Stüve GmbH R+V Versicherung

- Anzeige -

das interview

„Ich hatte nie einen Opel Manta“
Am 18. Dezember ist Atze Schröder mit seinem neuen Programm »Revolution« zu Gast in Halle

¥ Halle. Wenn er von seiner
»Perle« spricht, dann merkt
man: Hier ist einer, der kennt
sich aus. Mit den Frauen. Und
dem Rest der Welt natürlich
auch. Alles Atze? Na, logisch.
Zumindest, wenn es darum
geht, mit gekonntem Weitblick
in die selbst aufgestellten Fett-
näpfchen zu tapsen. Um am
Ende doch der strahlende Held
zu sein. Vor zwölf Jahren er-
lebte Atze Schröder seinen
großen Durchbruch in der
bunten und zuweilen schrillen
Comedy-Szene. Seither ist der
gut frisierte Essener mit der
übergroßen Brille und dem
Biber-Blendi-Lachen von der
Mattscheibe nicht mehr weg-
zudenken. HK-Autor Alexan-
der Heim fühlte dem Comedy-
Star, der am 18. Dezember im
Gerry Weber Stadion zu Gast
sein wird, auf den Zahn.

Wie viele Brillen besitzen Sie ei-
gentlich?
ATZE SCHRÖDER: „Ich glaube
vier oder fünf. (lacht) Da kann
ich mich durchaus auch mal auf
eine draufsetzen.“

Die aktuelle Tour ist schon gestar-
tet?
SCHRÖDER: „Wir sind seit Ja-
nuar bis Mitte Mai 2011 unter-
wegs. Die Tour läuft gut. “

Wie lange arbeiten Sie an so ei-
nem Programm?
SCHRÖDER : „Viele Komiker
scheitern an ihrem zweiten Pro-
gramm, weil sie nahtlos an den
Höhepunkt anschließen müs-
sen. »Revolution« ist jetzt mein
siebtes Bühnenprogramm.
Manche sagen, mein Bestes. Ich
habe die Arbeit diesmal sehr
ernst genommen, fast ein halbes
Jahr daran gefeilt. Ich habe
schon sehr inhaltlich gedacht,
mit drei anderen zusammen die
Szenen entworfen. Ein Team,

das sich über Jahre bewährt hat.
50 Termine haben wir vorab in
kleineren Sälen und Clubs ge-
spielt, manche Gags wieder aus-
getauscht. Das hat sich ausge-
zahlt.“

Bleibt da noch Zeit für Hobbys?
SCHRÖDER: „Ich nehme mir
immer mal wieder ein bis zwei
Wochen Auszeit. Gerade kom-
me ich ganz frisch vom Segeln
wieder.“

In Minden, Bielefeld und Pader-
born sind Sie bereits aufgetreten.
Die Ostwestfalen sind doch das
beste Publikum der Welt, oder?
SCHRÖDER : „Sie nehmen mir
das Wort aus dem Munde. Da
sind einfach viele Stammkun-
den. Es ist schließlich die Ecke, in
der ich mal mit Comedy ange-
fangen bin seiner Zeit. Ich bin ja
schon bei meiner letzten Tour
»Mutterschutz« in Halle gewe-
sen – und hab versprochen, wie-
derzukommen.“

»Revolution« heißt Ihr neues Pro-
gramm. Warum ?
SCHRÖDER: „Die Revolution
liegt einfach in der Luft. Ich ver-
suche, den Zeitgeist ein wenig
aufzugreifen. Viele haben unter-
schwellig das Gefühl: So geht’s
nicht weiter. In Berlin brennen
bereits die ersten Autos. (lacht)
Insofern gibt die Stadt uns ein
bisschen Wärme zurück. Wenn
man dann sieht, dass ein Hund
bei Dieter Bohlen Superstar
wird, denkt man sich: »Das kann
doch wohl nicht sein«.“

Worum geht es unter anderem?
SCHRÖDER: „Da gibt es Ban-
ker, die 20 Millionen Euro Boni
kassieren, während andere we-
gen einer Frikadelle rausge-
schmissen werden. Die allein er-
ziehende Mutter weiß nicht, wie
sie die Zahnspange ihrer Tochter
bezahlen soll. Da liegt Revoluti-

on doch in der Luft. Und die
Deutschen sind schließlich sehr
revolutionserprobt.“

Wenn er nicht als Comedian auf
der Bühne stünde – was würde
Atze Schröder dann heute beruf-
lich tun?
SCHRÖDER: „Ich wäre Schlag-
zeuger in einer Heavy Metal
Band. Eigentlich ist das mein
Stammplatz. Mein Vater war
auch schon Musiker. Mit sechs
Jahren hab ich mit Schlagzeug
angefangen. Später hab ich Po-
saune probiert. Aber da schlug
mein Herz nicht so für.“

Was ist denn dann Atze Schröders
Lieblingsband?

SCHRÖDER: „Ich hab’s gern ein
bisschen härter. Guns and Roses
zum Beispiel, Aerosmith oder
Metallica laufen am Ende des
Tages.“

Und auch schon früher im Man-
ta?
SCHRÖDER: „Ich hab noch nie
einen Opel Manta besessen –
und auch noch nie Verlangen
danach gehabt.“

Ein Handwerker oder Jurist wäre
also nicht aus Atze Schröder ge-
worden?
SCHRÖDER: „Dafür bin ich zu
wenig Realist. Ich bin schon eher
der Dopamin gesteuerte Rock ’n’
Roller. Meine Eltern kannten
immer den Weg zum Sprech-
zimmer des Schulleiters. “

So ein schlimmer Finger?
SCHRÖDER: „Ich war nicht ge-
walttätig oder so. Aber kreativ.
Ich hab meistens die anderen
angestiftet. Im Chemie-Unter-
richt haben wir mal Flüssigkei-
ten zusammengeschüttet. Als
der Lehrer die nächste dazu gab,
hat’s dann eben geknallt. Ich hat-
te Gott sei Dank eine ältere
Schwester, die mich immer wie-
der vom Schlimmsten abgehal-
ten hat.“

Was gehört an einem Samstag für
Sie in den Einkaufswagen?
SCHRÖDER: „Bratwurst, Grill-
kohle und Gerstensaft. Na ja,
vielleicht auch schon mal der
Sonntagsbraten.“

Was ist für Sie das Schönste am
Familienleben?
SCHRÖDER : „Dass man zur
Ruhe kommen kann und Men-
schen um sich hat, die man mag
– und die einen hoffentlich auch
mögen.“

Glauben Sie an Astrologie?
SCHRÖDER : „Nö. Aber ich no-
tiere mir den Vollmond im Ka-
lender. Man sagt ja immer, die
Wetterlage am Vollmond hält
sich meistens noch ein paar Ta-
ge.“

Die Locke im Anmarsch: Am 18. De-
zember ist er erneut in Halle.

Risiken des Internet-Einkaufs

¥ Halle (HK). Am Montag, 26.
April um 20 Uhr, informiert der
Haller Rechtsanwalt Henning
Hagenah im Bürgerzentrum
Remise, Kiskerstraße 2 zum
Thema des sicheren Einkaufs im
Internet. Die Vorteile des Ein-
kaufens im Internet liegen auf
der Hand: Schnell und bequem
ist eine nahezu unüberschaubare
Warenvielfalt zu erreichen. So
nutzen immer mehr Menschen
und zunehmend auch Frauen
das Internet, um Einkäufe zu tä-

tigen. Doch die Freude ist nicht
immer ungetrübt, da beim Onli-
neshopping auch etliche Gefah-
ren lauern. Das kann nicht gelie-
ferte Ware sein, Online-Betrug
oder sogar Datenklau. Die Ver-
anstaltung wird von der Gleich-
stellungsstelle Halle und dem
Haller Arbeitskreis für Frauen-
fragen im Rahmen des Pro-
gramms »Justitia – Alles, was
Recht ist« organisiert. Die Teil-
nahmegebühr beträgt drei Euro.
Interessierte sind eingeladen.

Doppelter Spaß
¥ Halle (Felix). „Natürlich ha-
ben wir Fahrräder“, erklärt
Uwe Beintmann vom Laibach-
Hof. „ Aber so ein tolles Gerät
hatten wir bisher noch nicht.“
Ein Therapie-Fahrrad, das
Kimberley (16) und Nick (12)
gleich ausprobiert haben. Mög-
lich wurde die Anschaffung
durch eine großzügige Spende
der Golfer des GC TW. Die hat-

ten beim jüngsten Rossini-
Turnier sagenhafte 5 000 Euro
erspielt. Zur Übergabe kamen
denn auch (von links) Vize-
Präsident Herbert Kluth,
Clubmanager Manfred Wilins-
ki und Gastwirt Emil Sicken-
diek auf den Laibach-Hof, um
das Gefährt Uwe Beintmann
und Isolde Lohöfer zu überrei-
chen. Foto: a. heim

Start in die Spargelwochen
Weiß und grün und mit köstlichen Beilagen

¥ Halle-Künsebeck (hego). In
den kommenden zwei Mona-
ten ist Spargelzeit im Landho-
tel Jäckel. Vom kommenden
Wochenende bis zum 20. Juni
hat Spargel in Weiß oder Grün
eine hohe Priorität auf der
Speisekarte des Hauses. Für
den, der ihn ausnahmsweise
nicht mag, stehen Kreationen à
la carte zur Auswahl.

Spargel in vielen Variatio-
nen gibt es auf dem Spargel-
buffet an jedem Donnerstag
innerhalb der Spargelwochen.
Beginn ist um 18.30 Uhr, der
Preis beträgt 21,50 Euro pro
Person. Um sicher einen Platz
zu bekommen, sollten die Gäs-
te über die Spargelhotline `
(0 52 01) 97 13 30 reservieren.

Spargel gehört zu den kalo-
rienarmen Gemüsen, aller-
dings schmeckt er erst richtig
gut in einer Sauce Hollandaise
mit Beilagen wie Schinken,
Rührei oder diversen Fleisch-
stücken. Dazu bietet das Land-
hotel einen neuen badischen
Qualitätswein der Winzerge-
nossenschaft Laufen. Passend
zum Spargel gibt es als Dessert
Erdbeeren, wer möchte mit
flambiertem Spargel, grünem
Pfeffer und einer Kugel Vanil-
leeis.

Unser Bild zeigt von links
Seniorchefin Marianne Mar-
ten, Junior Andy Marten, Koch
Nils Drabek und Servicemitar-
beiterin Irene Weiss bei der
Präsentation. Foto: H. Gontek

Mitgliederversammlung der Volksbank

¥ Halle (HK). Die Volksbank
Halle veranstaltet am Montag,
17. Mai, um 19.15 Uhr ihre dies-
jährige Genossenschaftsver-
sammlung. Die Mitglieder sind
in die Aula des Kreisgymnasium

eingeladen. Auf der Tagesord-
nung steht der Bericht des Vor-
standes. Peter Gebhard wird un-
ter dem Titel »Abenteuer Island«
eine Live-Multivisionsshow zei-
gen.


